
für Teuchern und Amgegend.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſte

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
e
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. e 8
elle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſt Größere und komplizertemüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſ

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag,

Anzeigen
ein.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den

Vierteljährlche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Feuchern.

Die große Schlacht im Weſten.
Die Weſtmächte haben ihre große Frühfahrsoffenſive

etwas ſpäter, als ſie beabſichtigt hatten, begonnen und auch
nicht auf der von ihnen urſprünglich in Ausſicht genommenen
breiten Front vom Meere bis zu den Alpen unternehmenkönnen, r vielmehr auf zwei getrennte Frontabſchnitte be

ſchränken müſſen. Aber ſie haben jetzt alle ihre Kräfte und
die ganze ihnen von Amerika zur Verfügung geſtellte
Munition eingeſetzt, um den Erfolg zu erringen, unſere
Reihen zu durchſtoßen und die deutſchen Armeen aus Nordfranttech und Belgien bis zum Rhein und möglicherweiſe

noch darüber hinaus zu jagen. Es handelt ſich für ſie um
Sein oder NRichtſein, ſie ſetzen ihre letzten Trümpfe auf eine
Karte. Nur von einem großen und durchſchlagenden Erfolg
können ſie den gewünſchten Eindruck auf Rußland erwarten
und dieſes bewegen, noch einmal machtvoll in den Krieg
einzugreifen. Mißlingt das Unternehmen, ſo ſagen ſich die
feindlichen Kriegsſchürer im Weſten, daß alles verloren iſt.
So, wie ſie es gehofft und beſtimmt erwartet hatten, iſt es
von vornherein nicht gekommen. Die große Offenſive im
Weſten ſollte ja nur ein Teil des allgemeinen und gleich
zeitigen Vorſtoßes aller Entente-Armeen gegen die Zentral-
mächſe ſein. Rußland, Jtalien und General Sarrail in
Saloniki ſollten zur ſelben Stunde wie die Engländer und
Franzoſen in Nordfrankreich über uns herfallen und uns
überrennen. Alle dieſe Hoffnungen ſind zuſchanden geworden.

Die doppelſeitge Flügeloffenſive.
Da es den Feinden nicht gelungen war, den ſtrategiſchen

Rückzug Hindenburgs zu verhindern, ſo ſahen ſie ſich jetzt
zu einer doppelſeitigen Flügeloffenſive genötigt. Die von
ihnen eingenommenen Fronten bilden faſt einen rechten
Winkel mit der Spitze bei Soiſſons. Beide Schenkel ſind in
Bewegung gegen den Raum CambraiLaon, der von zweiSee atmen werden ſoll. Von einer ſtrategiſchen
berraſchung durch den Feind iſt keine Rede. Unſere
Oberſte Heeresleitung rechnete vielmehr mit der neuen
Schlacht in der Champagne. Die Verſchiebungen an Truppen
und Material waren verhältnismäßig leicht durchzuführen,
die früheren Angriffsvorbereitungen konnten bis zu einem
gewiſſen Maße ausgenützt werden. Auch die rege Flieger
tätigkeit unterrichtete unſere Armeeſführung vollſtändig über
die Abſichten des Feindes. Ganz beſonders aber waren
dem Gegner ſeine Operationen durch Hindenburgs glänzende
Taktik vorgeſchrieben worden. Der Vorſtoß der Engländer
führt über die Linie Dora Cambrai in direkt öſtlicher
Richtung nach Maubeuge und ne terhin in die Gegend
ſüdlich von Charleroi, ebendorthin trifft die Vormarſchrichtung
der aus der Champagne nach Norden vorſtoßenden Fran
zoſen. Würde dem Gegner eine Offenſive auf beiden Flügeln
reſtlos gelingen, ſo würde das ganze dazwiſchenliegende
Gelände abgeſchnürt und die dort lend ichen Truppen von
ihren rückwärtigen Verbindungen abgeſchnitten werden.
Nur eine ſo großzügig ange ſegte Ope at on konnte einen
entſcheidenden Erfolg und die von unſeren Gegnern beab-

tigte gänzliche Umgeſtaltung der Lage bringen. Deshalbpricht auch der erſte deutſche Heeeresbericht über die Cham-

pagne Schlacht von einem großen franzöſiſchen Durchbruchs
ſtoß mit weit geſtecktem Ziel.

Zuverſicht auf den Endſieg.
So hart es im Weſten augenblicklich auch hergeht und

ſo rieſengroß und unvergleichlich die Anforderungen an
unſere einzigherrlichen Truppen ſind, ſo brauchen wir an dem
Endſiege doch nicht zu zweifeln. Bei der Überreichung des
Ehrendegens durch den türkiſchen Prinzen Zia ed Din ſprach
Kaiſer Wilhelm die beſtimmte Zuverſicht aus, daß die ge
meinſamen Kämpfe mit dem Endſiege gekrönt werden würden.
Und dieſer Zuverſicht, die in den Herzen aller unſerer Feld
grauen brennt, darf ſich das geſamte deutſche Volk reſtlos
anſchließen. Der Vorſtoß der Engländer bei Arras iſt im
weſentlichen bereits zum Stehen gebracht worden, der Durch
bruch iſt nicht gelungen. Der Kampf hat dort vielmehr ſchon
wieder den Charakter des Stellungskrieges angenommen.
Auch der Verſuch, ihre urſprüngliche Angriffsſront zwiſchen
Lens und Arras ſowohl nach Norden wie nach Süden aus
zudehnen, hat den Engländern nichts genützt. Und doch
hatten die Franzoſen von dem engliſchen Anſturm mit Sicher
heit den Erfolg erwartet; denn nur ſo iſt es zu erklären,
daß ſie nicht gleichzeitig mit den verbündetenſondern genau eine VBoche ſpäter vorbrachen. äre den

Engländern ihr Vorhaben geglückt, ſo hätten die Franzoſen
nicht nur leichtere Arbeit, ſondern zugleich die in hohem
Maße berechtigte Ausſicht auf einen durchgreifenden Erfolg

ehabt. Wir dürfen nach dem bekannten Worte Hindenburgs
Aberzeugt ſein, daß unſere Heeresleitung über genügen
Reſerven verfügt, um auch dem Vorſtoß der Franzoſen in
der Champagne rechtzeitig ein Halt zu gebieten, der im erſten
Anſturm ſchon gebrochen iſt.

Der Wellkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Eine der größten Schlachten der Weltgeſchichte.
Der franzöſiſche Durchſtoß mißlungen. 2100
S Sehr ſchwere blutige Verſte des Feindes. Die Schlacht wütet fort.

Donnerstag, den 19. April 1917.

Heeresgruppe Deutſcher Fronprinz.
An der Aisne iſt eine der größten Schlachten

des gewaltigen Krieges und damit der Weltgeſchichte im
Gange.

Seit dem 6. April hielt ununterbrochen die Feuer
vorbereitung mit Artillerie und Minenwerfern an, durch
die die Franzoſen in noch nie erreichter Dauer, Maſſe
und Heftigkeit unſere Stellungen ſturmreif, unſere Batte-
rien kampfunfähig, unſere Truppen mürbe zu machen ſuchten

Am 16. April früh morgens ſetzte von Soupir an der
Aisne bis Betheny nördlich von Reims der auf einer Front
von 40 Km. mit ungehenrer Wucht von ſtarken Jnfan
teriekräften geführte und durch Nachſchub von Reſerven
genährte, tief geglieberte franzöſiſche Durchbruchsangriff
an. Am Nachmittag warf der Franzoſe neue Maſſen in
den Kampf und führte ſtarke Nebenangriffe gegen unſere
Front zwiſchen Oiſe und Conde ſur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf, der die Stellungen ein
ebnet und breite, tiefe Trichterfelder ſchafft, iſt die ſtarre Ver
keidigung nicht mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr
um eine Linie, ſondern um eine ganze tiefgeſtaffelte
Vefeſtigungszone. So wagt das Ringen um die vor
dexſten Stellungen hin und her mit dem Ziel, ſelbſt wenn
dabei Kriegsgerät verloren geht, lebendige Kräfte zu ſparen,
den Feind durch ſchwere blutige Verluſte entſchei
dend zu ſchwächen.

Dieſe Aufgaben ſind dank der vortrefflichen Führung
und der glänzenden Tapferkeit der Truppen erfüllt.

Am geſtrigen Tage iſt der große franzöſiſche Durch
bruchsverſuch, deſſen Ziel ſehr weit geſteckt war, geſchei
tert, ſind die blutigen Verluſte des Feindes ſehr
fchwer, über 2100 Gefangene in unſerer Hand geblieben.

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unſere Linien
eingedrungen iſt wird noch gekämpft. neue fein

griffe ſind zu erwarten eHeute morgen iſt der Kampf in der Champagne
zwiſchen Prungy und Auberive entbrannt das
Schlachtfeld dehnt ſich damit von der Aisne bis in
die Champagne aus!

Die Truppe ſieht den kommenden ſchweren Kämpfen
voll Vertrauen entgegen.

Der geſtörte engliſche Angriffsplan. Alles war
bereit, ſo ſagt ein engliſcher Milikärkritiker, es brauchte nur
auf den Knopf gedrückt zu werden. Auf britiſcher Seite
entſprach der franzöſiſchen Bereitſchaft eine ebenſo große,
wenn nicht noch größere Bereitſchaft. Und gerade in dem
Augenblick, wo die rivaliſierenden Donnerwolken am ſchwär
zeſten ſind und beide im Begriff, ſich im Gewitter zu ent
laden, ziehen ſich die Deutſchen auf der ſchwächſten uns
gegenüberſtehenden Front zurück. Sie gehen fünf, vielleicht
zehn, vielleicht mehr Meilen zurück, auf lang vorbereitete,
ſtark befeſtigte Stellungen. Was iſt das Ergebnis Alle
unſere Eiſenbahnen müſſen um ſo viel Meilen verlängertwerden, alle unſere Weichen (Drehſcheiben) müſſen auſ

nommen und um ſo viel näher an die Front gebracht wer
den alle unſere ſorgſam auſgeſtellten Geſchütze müſſen vor
wärts gebracht und neue Stellungen (minder ſorgſam ausgewählh für ſie ausfindig gemacht werden und die meiſten,

wenn nicht alle S ützengrabenkarten unſerer Offiziere, famt
all der Zeit. die ſie mit Auswendiglernen von Nacht und
Nebelangriffen verwendet haben, gehen als etwas mili
täriſch ganz Gleichgültiges in den Papierkorb. Kurz, wir
müſſen viel Zeit verlieren, vielleicht drei Wochen, vielleicht
einen Monat, vielleicht mehr, ehe wir gerade an dieſer Front
unter gleich günſtigen Verhältniſſen angreifen können.

Zur ſranzöſichen Offenſive von der Aisne auf Laon
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Wieder war der Auftakt ein tage
langes Feuer von Artillerie und Minenwerfern, mit dem
unſre Stellung ſturmreif gemacht werden ſollte. Auf breiten
Abſchnitten, die der amtliche Bericht jetzt näher nennt, iſt
die ſeindliche Jnfanterie zum Angriff geſchritten. Unſre vor
derſte Linie zwiſchen Soiſſons und der Champagne, in die
der Feuerkampf ebenfalls übergriff, zog ſich öſtlich der Bahn
Soiſſons Laon zunächſt durch die von den Märkern im
Januar 1915 erſtürmte Hochesene von Vregny, begleitet die
Aisne auf ihrem Nordufer bis Soupir und wendet ſich dann
nach Nordoſten zu dem Höhenzug, der das Tal der Lette
von der Aisne trennt. Es iſt das Schlachtfeld von Craonne
im Jahre 1814, auf dem im Januar 1915 ſächſiſche und
preußiſche Truppen den Feind aus ſtarken Stellungen ſüdlich
der Chemin des Dames genannten Straße warfen. Kber
Craonelles zieht die Linie ſich nun nach der Gegend Berry
auBac, kurz vor dem in der Gegend von Neuville-auxBois
wiederholt gekämpft worden iſt. Der ÜUbergang über die
Aisne bei dem in unſerm Beſitz befindlichen BerryauBac
iſt auch 1814 hervorgetreten, da Napoleon ihn zum Vor
marſch gegen Craonne benutzte. Nach dem Uberſchreiten der
Aisne folgt die Linie dem Aisnekanal, der von der Marne
her kommt, über Sapigneul und la Neuville, wo kürzlich
franzöſiſche Gräben von uns genommen wurden, bis Courcy
und durchſchneidet das Vorgelände von Reims bei den Forts
von Brimont und Nogent lAbbeſſe, um nach Oſten über
Auberive den Anſchluß an die Front in der Champagne zu
gewinnen.

Die Zerſtörung von St. Quentin. Seit dem
7. Anyril vormittags wird St. Quentin in zunehmender Stärke

Leben

Am 8. erhielt der Juſtizpalaſt über 12 Treffer, wurde das
Denkmal auf dem du er 5. Oktober“ zerſtört. Am 9.
trafen zwei Schuß das Muſeum Lecuyer. Auch die Kathe
drale wurde durch 5 Treffer ſchwer beſchädigt, ebenſo das
LatourDenkmal. Starkes Feuer liegt dauernd auf dem
Markt, ſodäß die Zerſtörung des Theaters und des ehrwür
digen, im 14. Jahrhundert erbauten Rathauſes nur eine
Frage der Zeit bildet.

Entente- Gemeinſchaft für Flugweſen. Wie der
Schweizeriſcher Preßtelegraph meldet, bildete ſich auf An
ordnung des franzöſiſchen Unterſtaatsſekretariats für das

lugweſen ein „JInteralliierter Dienſt für das Flugweſen“,
eſſen Leitung der Deputierte Flandin übernimmt.

Mehr Soldaten weniger Munitionsarbeiter.
Amtlich wird aus London gemeldet: Nachdem ſich, wie der
Generalſtabschef General Robertſon kürzlich mitgeteilt, die
dringende Notwendigkeit erwieſen hat, vor dem Monat Juli
eine halbe Million Mannſchaften in das Heer einzuſtellen,
wird eine größere Anzahl Geſchoßarbeiter für den Heeres
dienſt freigegeben. Der Anfang damit wird am 1. Mai ge
macht. Es iſt beabſichtigt, die auf dieſe Weiſe gewonnenen
Mannſchaften, ſoweit möglich, in Gruppen nach dem Lebens
alter einzuteilen, damit die jungern Männer zuerſt eingezogen
werden können.

Matin meldet, iſt die monatliche Verſ er
Bevölkerung mit Gefrierfleiſch infolge der Zunahme der
überſeeiſchen Transportſchwierigkeiten von 1000 auf 500
Tonnen zurückgegangen. Nach der neuſten amtlichen Ver
fügung ſollen nur noch 800 Tonnen monatlich zur Ver
teilung gelangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach dem amtlichen Wiener Bericht herrſchte auf allen

drei Kriegsſchauplätzen die übliche Gefechtstäfigkeit, ſonſt
keine Ereigniſſe von Belang. An der Tiroler Front hatten
unſere Verbündeten einen Sturmerfolg. An der Fleimstal
Front drangen früh öſterreichiſche Sturmpatrouillen im
Gebiet der Bima di Bocche in die italieniſchen Stellungen
ein und machten 7 Offiziere und 124 Mann zu Gefangenen.

Der amtliche deutſche W r beſchränkt ſich auf
die lakoniſche Bemerkung Vom übrigen Weſten, Oſten und
Balkan iſt nichts zu melden.

Der Beſchluß des ruſſiſchen Arbeiter und Sol
datenkongreſſes wurde von dem Verbande beſonders be
kannt gegeben, da die ruſſiſche Regierung einen entſtellten
Bericht darüber verbreitet hatte. Danach war der Kongreß
von Vertretern von 82 ſtädtiſchen Lokalorganiſationen an
der Front beſchickt und beſchloß die Vorbereitung eines all
ruſſiſchen Kongreſſes zum Zweck der Konſtituierung einer
Zentralleitung für revolutionäre Bewegung. Der Vorſitzende
Tſcheidſe betonte, daß der Verzicht auf Eroberungen nur der
erſte Schritt ſei. Der zweite müſſe die Reviſion aller Ver
träge ſein, die von den kriegführenden Gruppen geſchloſſen
worden Leien.

Jn der Friedensfrage
ſcheinen ſich die bei den Friedensverſammlungen und
Straßenkundgebungen in Rußland zutage tretenden Mei
nungsverſchiedenheiten eigentlich nur noch auf die Frage
„Allgemeinen oder Separat Frieden ſowie auf den Zeit
punkt und die Form der Verhandlungen zu beſchränken.
Die Mehrzahl des Arbeiterrates bezeigt in dieſer Frage
neuerdings mehr Vertrauen in die zeitweilige Regierung.
Der Wortführer der aus der Schweiz in Schweden einge
troffenen und nach eintägigem Aufenthalt weitergereiſten
ruſſiſchen Revolutionäre äußerte ſich laut „Frankf. Ztg.“, daß

er nach 14 Tagen an der Spitze der Friedensdeputation nach
Stockholm zurückkehren werde. Er ſei der Zuſtimmung
Tſcheidſes und Petersburgs überhaupt ſicher. Selbſtverſtänd
lich wolle man den allgemeinen Frieden. Sollten aber die
Weſtmächte, beſonders England, Schwierigkeiten machen, ſo
werde Rußland auch vor einem Sonderfrieden nicht zurück
ſHrecken.

Der italieniſche Sozialiſtenkongreßß für den
Frieden. Gleich den Sozialiſten Englands und Frankreichs,
die ihren ſcharfen Unwillen über den von ihren Regierungen
auf die ruſſiſche Friedensbewegung geübten Druck ausſprachen,
fordern auch die Sozialiſten Jtaliens den baldigen Frieden.
Der in Mailand abgehaltene Kongreß der italieniſchen So
ialiſten und Arbeitervertreter ſprach ſich für möglichſt baldigeKeendigun des Krieges aus. Auf dem Kongreß wurde

hervorgehoben, daß in Jtalien überaus wichtige Dinge in
Vorbereitung ſeien, die teils durch die Revolution in Ruß
land, teils durch den Hunger s werden. Die ita
lieniſchen Sozialiſten müßten ſchon jetzt Stellung dazu nehmen
Sie en aus Petersburg vertrauliche Nachrichten
daß der Frieden näher ſei, als man bisher angenommen habe



Lenins „Friedenskonferenz“. Die praktiſchen Vor
bereitungen für die von dem exilierten und eben zurück
rn ruſſiſchen Sozialiſten Lenin geplanten Friedens
onferenz in Stockholm ſcheinen ſchon begonnen zu ſein,

damit die Angelegenheit während ſeiner Rußlandsreiſe ge
ordnet werden kann. Wie Dagens Nyheter erfährt, hat man
bereits im Hotel Continental in Stockholm nachgefragt, in
welchem Umfang die Feſträume des Hotels im Laufe der
nächſten Woche für Zwecke des Kongreſſes zur Verfügung
geſtellt werden können. Eine definitive Entſcheidung iſt
indeſſen noch nicht getroffen, aber von ſeiten des Hotels
wird man keinerlei Schwierigkeiten machen, wie die Direk
tion mitteilt. Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich nicht um eine
Friedenskonferenz, ſondern um Beſprechungen ſozialiſtiſcher
Deputierter aller Länder.

Miljukow bleibt bei ſeinem Programm.
Der Miniſter des Außern Miljukow ſagte dem Peters-

burger Korreſpondenten des Journal zur Proklamation der
ruſſiſchen Kriegsziele: „Wir denken nicht daran, die Grund
linien der in der Vergangenheit abgeſchloſſenen Verträge zu
ändern. Wir werden unſere Verpflichtungen gegenüber un
ſeren Verbündeten reſpektieren und die in gegenſeitigem Ein
verſtändnis getroffenen Vereinbarungen in keiner Weiſe
ändern. Kberdies wollen wir, ehe wir die Löſung der ver
ſchiedenen vom Kriege geborenen Probleme prüfen, zunächſt

n gewünſchten vollſtändigen Sieg zu eringen ſuchen.

Für den ſofortigen Frieden.
Entgegen der Meldung der Petersburger TelegraphenAgentur geht aus engliſch franzöſiſchen 8

deutlich hervor, daß der große Arbeiterausſ uß den
Igr Frieden unter Annexionsverzicht aller
will.

riegführenden

Amerika.
Die Organiſation des amerikaniſchen Kriegseſchäfts in der denkbar großzügigſten Weiſe, zu der Präben Wilſon in einem Aufruf an die Amerikaner auffordert,

wäre zweifellos geeignet, die Bedeutung der Gegnerſchaft
Rordamerikas zu erhöhen. Wenn Amerika, wie Wilſon es
empfiehlt, wirklich alle ſeine gewaltigen Mittel für den Krieg
einſetzt, ſo würde es einen nicht zu unterſchätzenden Gegner
darſtellen. Wir bringen, ſo ſagt der Präſident ſeinen ge

äſtstüchtigen Yankees, und die Heuchelei ſchaut dabei aus
edem Worte heraus unſere Flotte in aller Eile auf Kriegs

ſtärke und ſind im Begriff, eine große Armee aufzuſtellen
und auszürüſten. Aber das ſind nur Teile der großen
Aufgabe, der wir uns gewidmet haben. Der Sache, für
die wir kämpfen, haftet, ſovjel ich ſehen kann, nicht ein
einziges ſelbſtſüchtiges Element an. Wirkämpfen, wie wir glauben und wünſchen, für die Rechte
der Menſchlichkeit und den zukünſtigen Frieden und die
Sicherheit der Welt. Um dieſe große Sache würdig und
erfolgreich durchzuführen, müſſen wir uns ohne Rückſicht
auf Gewinn oder materiellen Vorteil und mit Energie und
Klugheit, die hinter der Größe des Unternehmens nicht
zurückſtehen dürfen, in den Dienſt der Sache ſtellen. Wir
müſſen uns völlig klar werden, wie groß dieſe Aufgabe iſt,
und was ſie an unſere Fähigkeit und Opferbereitſchaft für
Anforderungen ſtellt.

Im einzelnen empfiehlt der Präſident die Beſchaffung
hensmitteln im Uberfluß, ſo daß ein großer Teil
n die en in a abgeführt werdenin Tra ſer Lebensmittel müßten HunderteZum Trausp

von Schiffen ſchnell gebaut werden. Vergwerke und Fabriken
müßten ſchaffen, um die eigene und die verbündeten Armeen
mit Munition und jeglicher Kriegsausrüſtung aufs reſchlichſte
zu verſehen. Auch für Eiſenbahnen ſei im weiteſten Umfange
zu ſorgen. Ganz beſonders eindringlich appelliert der Prä
ſident an die Farmer und an die Kaufleute; er ſollten
nach dem Motto: „Kleine Gewinne, raſche Bedienung“
handeln. Die Munitionsfabrikanten müßten alle Zweige
der Fabrikation beſchleunigen und vervollkommnen.

Amerikas Konferenzen mit England und Frank
reich. Präſident Wilſon läßt erklären, er ſei nach ſorgfältiger
Erwägung zu dem Schluß gekommen, daß es gewiß un
politiſch wäre, wenn die Union den Vertrag von London
mitunterzeichnete oder die formelle Verpflichtung übernähme,
nur mit Genehmigung aller Alliierten Frieden zu ſchließen,
weil eine ſolche von der Union eingegangene Vereinbarung
keine konſtitutivnelle oder bindende Kraft hätte, es ſei denn,
daß ſie in Form eines Vertrages gemacht und dem Senate
ur Bekräftigung vorgelegt würde. Es iſt zweifelhaft, obolch Vertrag vom Senat genehmigt würde. Jnsgeheim aber

paktiert der Präſident bereits mit England und re
Er verſchleiert dies aber und vermeidet ein förmliches Bünd
nis, um nicht den Senat um Genehmigung eines Bündnis
vertrages, deſſen weſentliche Prinkte wohl das Licht der
Offentlichkeit zu ſcheuen haben, a hen zu müſſen. Havas
meldet aus Waſhington, daß am Sonnabend unter dem
Vorſitz von Wilſon ein Kabinellsrat zuſammentrat. Präſident
Wilſon ſetzte den Standpunkt der amerikaniſchen ken
auseinander, den ſie in den Konferenzen einnimmt, die m
den ermächtigten Vertretern Frankreichs und Englands M
finden. Die Regierung ſtudlert die Frage der Entſendung
von amerikaniſchen Miſſionen nach den alliierten Ländern.

Jn Buenos-Aires, der Hauptſtadt der ſüdamerikaniſchen
Republik Argentlnien, fanden Demonſtraktionen gegen die
Deutſchen und namentlich gegen das deutſche Geſandtſchafts
gebäude ſtatt. Die Deutſchen ſollen zu ihrer Verteidigung
von den Dächern geſchoſſen haben. Mehrere Perſonen ſollen
an worden ſein. Nach weiteren Meldungen wurde das

eutſche Geſandiſchaftsgebäunde und das Konſulat überfallen
und in Brand geſteckt. Der Brand wurde gelöſcht. Die
Polizei, die die Aufrührer auseinandertrieb, verwundete ver
ſchiedene von ihnen

MNeutrale Schiffahrtsgewinne.
Den Klagen neutraler Schiffahrtskreiſe über die durch

Schiffsverſenkung erlittenen Verluſte 4 von deutſcher
Seite mit Recht entgegengehallen, daß es die Neutralen
ſelbſt in der Hand hätten, dieſe Verluſte dadurch zu ver
meiden, daß ſie ihre Handelsflotte, die bisher den Verkehr
mit den abgeſperrten, uns feindlichen Ländern vermittelt
hat, zu anderen Zwecken verwenden, und, ſoweit dies nicht
möglich iſt, aus dem Verkehr gänzlich zurückziehen und auf
legen. Wenn die Neutralen demgegenüber einwenden, daß
eine derartige Auflegung ihrer Handels te zu große Ver
luſte für die Schiffahrtskreiſe nach ſich ziehen würde, ſo iſt
wiederholt darauf hingewieſen worden, daß außer
gewöhnlich hohen Verdienſte, die die beteiligten Reederkreiſe
bisher erzielt hälterr,
Reedereien wo vereinbar ſcheinen ließen. wenn die Schite
eine Zeitlang nicht ausgenutzt werden.

Wie ungeheuer groß die Verdienſte neutraler Reedereien
geweſen ſind, darüber gaben die Jahresabſchlüſſe der ein

ie

Die

zelnen Reedereien eine klare Auskunft, die in keiner Weiſe
umgedeutet werden kann. Es wurden 50, ja 100 Prozent
Dividenden verteilt. Bei derartigen Verdienſten dürfte die

eitungsdepeſchen

die ſtärkſte Garantie für die Neutralität Spaniens.

es mit der wirtſchaftlichen Vage der

Einträglichteit der Schiffahrtsunternehmungen es wohl zu
laſſen, daß die Schiffe für eine gewiſſe Zeit aufgelegt werden
und ſo der Gewinn zur Verrechnung für die ſtille Zeit, die
keine Einkünfte dringt, in Anſatz gebracht wird. Sind die
Reeder auf dieſe Weiſe durch das Ergebnis der Vergangen
heit für die ſtille Zeit bereits entſchädigt, ſo ſchaffen ſie ſich
durch Erhaltung ihrer Schiffe eine weitere, außerordentliche
Verdienſtmöglichkelt für die Zeit nach dem Kriege. Zum Teil
haben die neutralen Schiffahrtskreiſe bereits durch umfang
reiche Auflegung von Schiffen von der Möglichkeit Gebrauch
gemacht, Schifſsverluſte zu vermeiden, wie die Zahlen der
gemeldeten Verſenkung neutraler Schiffe ergeben, da ſeit
Beginn des verſchärſten Unterſeebpotkrieges von dem ver
ſenkten Frachtraum nur 16,5 Prozent neutraler iſt gegenüber
20 Prozent im Durchſchnitt der letzten vier Monate des Un
terſeebootKreuzerkrieges. Eine weitere Verringerung dieſes
Prozentſatzes liegt demnach nicht nur in der Hand der
Reutralen, ſondern iſt auch mit ihrem wirtſchaftlichen Jn
tereſſe durchaus vereinbar.

Jtalieniſche Anklagen gegen England. Ein römi
ſches Blatt erhebt ſchwere Vorwürfe gegen die Bundes
genoſſen Jtaliens. Der Aushungerungskrieg, ſo ſagt das
Blatt u. a., iſt zweifellos die grauſamſte moderne Erfindung
und ſteht un Gegenſatz zur Haager Konvention. Er verringert
die moraliſche Widerſtandskraft der Völker. Italiens Ausfuhr,
ſelbſt die der Apfelſinen, die zur Erfriſchung der feindlichen
Verbündenten dienen könnten, iſt ſtreng verboten. Auch die
Ausfuhr engliſcher Baumwolle nach Holland und Dänemark
ſoll reduziert werben. Die engliſchen Zeitungen beklagen ſich,
daß die Abmachungen mit den Neutralen nicht eingehalten
werden. Das Schlimmſte aber iſt, daß derarkige Abmachun
gen überhaupt getroffen werden. Es iſt beachtenswert, daß
on einem Verbündeten Englands, desſelben Englands, das
dieſe grauſamſte Kriegführung erfand und anwendete, der
Aushungerungskrieg als im Gegenſatz zur Haager Konven
tion ſtehend bezeichnet wird.

Die „ſtille Wirkſamkeit“ der engliſchen Flotte.
Die Untätigkeit der engliſchen Flotte verurſacht in Eng
and nach Bericht eines norwegiſchen Blattes große Unge
duld. „Zum Troſt hat man das Schlagwort von ihrer
„Stillen Wirkſamkeit“ erfunden. Aber allen, die ſehen, wie
hie Handelsflotte ſich vermindert, ſcheint dieſe Wirkſamkeit
allzu ſtill zu ſein. Offenbar iſt die britiſche Seemacht nicht
ſtark genug für ihre Aufgabe. Die paar Male, wo ſie der
deutſcher Flotte zu Leibe ging, hat ſich die deutſche F otte
in ihre Häfen relten können, ohne abgeſchnitten zu werden.
Und dieſe Häfen vermögen die Briten nicht zu ſprengen
England muß einen langſamen und langwierigen Landkrieg
wählen, weil es nicht wagt, ſeine Flotte in einen Kampf zu
ſchicken, der entſcheidend für den Krieg ſein könnte.“

Die Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrats
Den Wiener Blättern zufolge iſt die Einberufung des Reichs
rats für Mitte Mai in Ausſicht genommen, ohne daß eine
Abänd rung der Geſchäftsordnung oder gewiſſe ſtaatsrecht-
liche n a mittels Oktroi durchgeführt werden Mut
da der Reichsrat die Vorausſetzungen ſeiner Arbeitsfähigkeit
ſich ſelbſt ſchaffen ſoll.

Deutſchſpansſche Unterhandlungen.
über einen Proteſt der ſpaniſchen Regierung an Deutſch

land in der UBootfrage hatte die Ententepreſſe alarmierende
S verbreitet. Demgegenüber erklärt eine Mitteilung
des ſpaniſchen Kabinetts, die Regierung habe ihre internatio
hate Politik nicht geändert und gedenke fie auch künftig ohne
Zwang nicht zu ändern. Das Miniſterium An nogeregn

Der

Text der Proteſtnote iſt, wie Madrider Blätter aus Regierungskreiſen erfahren, ziemlich kürz. Die Note merſtreſcht

die ſchon in der ſpaniſchen Antwort auf die deutſche See
ſperre enthaltenen Argumente. Sie ſpielt auf die ErklärungHeutſchlands an, der verſchärſte UBootkrieg ſei eine Frage

von Leben und Tod, und erklärt, auch für Spanien ſei die
Zur bers der überſeeiſchen Schiffahrt eine Frage von
Tod und Leben.

Die ſpaniſche Preſſe weiſt zur Richtigſtellung der von
der Ententeſeite verbreiteten falſchen Behauptungen auf den
Inhalt des deutſchen Angebots zur Sicherſtellung des ſpaniſch
amerikaniſchen Handels hin. Deutſchland zeigt ferner Spanien
weitgehendes Entgegenkommen. Die amerikaniſchen Zuſuhren
nach Spanien werden, ſelbſt wenn ſie Konterbande enthalten,

eduldet, allerdings unter der Bedingung, daß die Konter-
andewaren in Spanien bleiben. Die ſpaniſche Ausfuhr

nach den Vereinigten Staaten ſoll den Beſtimmungen über
die Priſen unterliegen

60 000 Dutſche verhaſtet Jn Amertka ſollen
ſeit der Erklärung des Kriegszuſtandes nach Londoner Mel
dungen 60 000 Deutſche wegen Spionage verhaftet worden
ſein. Das iſt ſicher übertrieben.

Die ſozialdemokratiſchen Parteiführer waren am
Dienstag zu einer Sitzung vereinigt; es leißt, daß die
öſterreichiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Adler, Dr. Renne:
urd Seitz aus Wien in Berlin eingelroffen waren, um Be
ſprechungen mit ihren Berliner Freunden zu pflegen.

Brotkarten in Wertpapierdruck. Jnfolge der
immer wieder verübten Fälſchungen der Brotkarten ſann
man ſchon lange nach Maßnahmen, um dieſem Treiben
wirkſam zu begegnen. Nach mancherlei Verſuchen iſt es
nun der drucktechniſchen Abteil des Münchener Lebens-
mittelamits gelungen, der B arte das Ausſehen eines
Wertpapiers zu geben, das ſchließlich auch iſt. Nakür
lich iſt auch dieſer Wertdruck nachzuahmen. Die Nachahmung
elbſt beanſprucht aber unbedingt eine längere techniſche
Vorarbeit, deren praktiſcher Zwec aber doch verfehlt ſein

lungtung

würde, da ſowohl das F rbenbild der Brotkarte wie deren
Waſſerzeichen von Wod he wechſeln. Die Münchener
Erge e rden auch den anderendeutſchen Großſtädten zugängig gemacht werden, ſo daß
wohl endlich d env ſchung ein Riegel vorge
hoben ſein

dendbericht.
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verſehen, ab. Die Regierung erklärte England, daß die
vorhandenen Befeſtigungen in dex Oſtſee ausreichend ſeien,
um Petersburg vor einem feindlichen Flottenangriff zu
ſchüten.

Arbeitsniederlegung in Berlin.
Berlin, 16. April. Die von den Berliner Metallarbeitern

für heute beſchloſſene Arbeitsniederlegung in Großberlin iſt
nur zum Teil zur Ausführung gekommen. Es haben an
ihr ungefähr 125 000 Arbeiter teilgenommen, viel von ihnen
erſt nach Ableiſtung der Frühſchicht. Die im Laufe des Vor
mittags abgehaltenen Werkſtattverſammlungen zeigten eine im
Verhältnis zur Zahl der Ausſtändigen geringe Betei
ligung. Dasſelbe gilt im Allgemeinen auch von den Stra
ßenumzügen, die ſich im Anſchluß daran bildeten und durch
weg bald zur Auflöſung kamen, ſo daß das Straßenbild na
mentlich im Jnnern der Stadt faſt gar keine Veränderung
erlitt. Die bei ſolchen Anläſſen ſich immer „radikal“ gebär
denden jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen verſuchten
vergeblich durch an ſich unbedeutende Ausſchreitungen die öf
fentliche Ordnung und Sicherheit zu ſtören. Trotz dieſes
harmloſen Verlaufes der Kundgebung bleibt immerhin zu be
dauern, daß ſie überhaupt ſtattgefunden hat. Schon die
zu erwartenden übertreibenden Darſtellungen der Auslands
preſſe und die Tatſache, daß zurzeit jede verlorene Arbeits
ſtunde nur unſeren Feinden zugute lommt, hätten die Ver
anſtalter beſtimmen ſollen, von ihrem Vorhaben zurückzu
treten, zumal ja über den mit dem Arbeitsverhälinis ſelbſt
nicht in Verbindung ſtehenden Beſchwerdegrund, die Verkürzung
der Brotmenge, von den zuſtändigen Behörden unter Beto
nung der unbedingten Notwendigkeit dieſer Verkürzung recht
zeitig öffentlich und in erſchöpfender Weiſe Auskunft gegeben
worden war.

Berlin, 17. April. Jn der großen Mehrzahl der Be
triebe in denen geſtern gefeiert wurde, iſt heute die Arbeit
wieder aufgenommen worden.

Verſicherung bei plötzlichen Friedensſchlußz.

Berlin, 17. April. Wie verſchiedene Blätter aus eng
liſchen Zeitungen melden, ſei in England eine Versicherungs
geſellſcheft gegründet wocden, die gegen Verluſte verſichern
will, die durch plötzlichen Friedensſchluß den zahlreichen
Kriegsgeſellſchaften entſtehen könnten.

Provinz und Nachbarftaaten.
Teuchern, den 18. April. 1917

Am 14. April iſt eine Bekanntmachung in Kraft ge
treten, durch die alle Torffaſern (Blattſcheiden von Eriopho
rum), ſoweit ſie mit der Hand geſammelt oder mechaniſch
ausgeſondert ſind, gleichviel in welchem Zuſtand der Vertor
fung ſie ſich befinden, beſchlagnahmt worden. Trotz der Be
ſchlagnahme bleibt die Veräußerung und Abliefernug der
noch nicht aufbereiteten Torffaſermengen, an beſtimmte, in
der Bekanntmachung näzer bezeichnete Aufbereitungsauſtalten
und ebenſo an beſonders ermächtigte Torfwerke oder deren
Beauftragte zum Zwecke der Ablieferung an die Aufbereitungs
anſtalten erlaubt. Die bereits aufbereiteten Torffaſern dürfen
von den Aufbereitungsanſtalten jedoch nur an die Kriegs
wollbedarf Aktiengeſellſchaft in Berlin veräußert und abge
liefert werden. Die Aufbereitunge anſtalten ſind von der
Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
mimſteriums verpflichtet worden, einen feſtgeſetzten Ueber
nahmepreis für geſammelte Torffaſern zu zahlen.

Gleichzeitig iſt für alle beſchlagnahmten Torffaſern von
mindeſtens 5 cbm Menge, die nicht ſpäteſtens 6 Wochen
nach dem Anſammeln an eine der zugelaſſenen Aufbereitungs
anſtalten veräußert worden ſind, oder die ſich im Gewahr
ſam einer ſolchen Aufbereitungsanſtalt befinden, eine Melde
pflicht eingeführt werden.

Der Wortlaut der Betanntmachung, die eine größere
Anzahl von Einberufungen enthält, welche für die beteiligten
Kreiſe von Bedeutung ſind, iſt in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht worden und kann bei den Landratsämtern, Kreis
direktionen und Polizeiverwaltungen eingeſehen werden.

Jrn den Zeichnungsſtellen zur 6. Kriegsanleihe wur
den hier insgeſamt 288 000 Mark gezeichnet

Zur Kleingeldnot. Die Einhamſterer von Nickel und
Silbergeld ſind ſich ſchwerlich bewußt, wie ſchwer ſie den
Handel, das Verkehrsweſen und das Vaterland ſchädigen,
um ſich einen beſonderen Schutz zu ſchaffen für den Fäll,
daß die allgemeine Sache ſchief geht. Wenn alle anderen
bar und bloß daſtehen, dann denkt er ſeinen vergrabenen
Schatz hervorzuholen und ſein armes Leben damit um ein
paar Tage und Wochen länger friſten zu können. Er über
ſieht dabei nur, daß der Wert ſeines Kleingeldſchatzes nicht
in dem Metall beſteht, des er eingehamſtert hat, ſondern
daß das Metall ſeinen vollen Wert erhält durch den vom
Reich verbürgten Münzſtempel, der dem Metall aufgeſchlagen
iſt. Geht das Reich in die Brüche, dann iſt das Silbergeld
weniger als die Hälfte wert. Die Gütermenge, die man ſich
für eine Reichsmark kaufen kann, wird beſtimmt nicht durch

di nge des Silbers, die in der Mark ſteckt, ſondern
Tatſache, daß die Macht und der geſicherte Beſtand

inter der Mark ſtehen. Der Silbergehalt der
k iſt auf dem Weltmarkt längſt keine 50 Pfg. mehr

Das Reich kann ſeine Münzhoheit gerade ſo gut
r ein Stück Popier wie hinter ein Stück Metall ſtellen.

der Punkt, wo der Kleingeldhamſterer ſterblich iſt.
hindert den Reichstag, ein Geſetz zu beſchließen, das

VBeim heutigen Viehmarkt waren
weine zum Verkauf geſtellt. Läu-
)as Stück, Saugſchweine 30 bis
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fung eines Bäckereibetriebes wegen Unznver-
Dem Bäckermeiſter Hermann Kirchner in Stößen
luguſt d. J. vom Kommunalverband Landkreis

fels bei Eröffnung ſeines Bäckereibetriebes 36 Etr.
Beſtand überwieſen worden. Dieſes Mehl hat

chner zum größten Teil verbotswidrig verwendet und
rfägt heute wicht mehr über dieſe Menge. Wegen der

rläſſigkeit Kirchners iſt ſein Geſchäft für die Dauer

Menleas



des Krieges geſchloſſen, auch iſt gegen ihn das Strafverfahren
anhängig gemacht worden.

Merſeburg, 16. April. Der Provinziallandtag der
Provinz Sachſen iſt zum 14. Mai d. J. nach Merſeburg
berufen worden. Als Beratungsgegenſtände ſind in Aus
ficht genommen 1. eine Vorlage des Prvvinzialausſchufſes
über die Elektrizitätsverſorgung der Provinz Sachſen 2.
eine Vorlage ketreffend eine Abänderung der Satzung der
Sächſiſchen Provinzialbank; 3. eine Vorlage betreffend
Unterſtützung von elektriſchen UeberlandStraßenbahnen 4.
eine Vorlage betreffend Gewährung von Darlehen an private
Erziehungsanſtalten.

Naumburg, 16. April. Am letzten Sonntag Nach
mittag wurde hier während des Topfmarktes ein verdächtiger
Ausländer verhaftet der wieder entwich, und aus einem
Revolver auf ſeine Verfolger ſchoß, ohne aber jemand zu
treffen, bis er geſtellt war und ſich dann ſelbſt eine Kugel
in die Schläfe jagte. Alles mitten im dichten Marktverkehr.
Einbrecherwerkzeuge und 1150 Mark Geld deuteten auf einen
Verbrecher hin, aus verdächtigen Briefen wird auf einen
Spion geſchloſſen.

Jeng, 16 April. Der Forſtaufſeher Reinhold Müller
des Freigutes Sorga (Verwaltungsbezirk Neuſtadt a. O.),
der zu Kriegsbeginn mit ins Feld rückte, wurde ſeit No
vember 1914 vermißt. Jetzt, nach beinahe 2 Jahren,
iſt endlich ein Lebenszeichen von ihm in die Heimat gelangt.
Müller teilt auf einer im November 1916 zur Poſt gegebe
nen Karte mit, daß er ſich in Weſtſibirien in ruſſiſcher Ge
fangenſchaft befindet. Dieſer Fall beweiſt aufs neue, daß
man noch nicht alle Hoffnungen aufzugeben braucht, ſelbſt
wenn von Vermißten länger als Jahresfriſt keine Nachricht
eingegangen iſt.

Kalbe, 15. April. Um den Preistreibereien rechtzeitig
entgegenzuwirken, die andernfalls wie im Vorjahre höchſt wahr
ſcheinlich bald wieder eingeſegt haben würden, iſt die geſamte
nächſte Zwiebelernte des Kreiſes Kalbe a. S. ſchon jetzt ſei
tens der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe in Berlin beſchlag
nahmt worden.

Dresden, 16. April. Auf noch ungeklärte Art und
Weiſe ſind in Dresden einer Witwe Sievert und ihre drei
Kinder vergiftet. Die Frau iſt geſtorben. Die eine Tochter
iſt unter Zeichen ſchwerer Lähmungserſcheinungen erblindet
und muß künſtlich ernährt werden. Die beiden anderen
Kinder befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Lauban, 16. April. Durch den ſeit heute früh anhal-
tenden ſtarken Regen wurde der AltLaubenbach, der ſeinen
Lauf mitten durch die Stadt nimmt, zu einem reißenden
Fluſſe und iſt weit über die Ufer getreten. Viele am und
in der Nähe des Baches gelegenen Häuſer ſtehen bis zum
erſten Stockwerk unter Waſſer und mußten geräumt werden.
Der angerichtete Schaden iſt bedeutend. Das Hochwaſſer
dürfte bei fortdauerndem Regen zu einer ernſten Gefahr für
einzelne Stadtteile werden. Auch die Queiſe iſt aus den
Ufern getreten. Sie hat weite Strecken und Straßen der
verſchiedenen Ortſchaften des Queiſetales überſchwemmt,
doch iſt durch die Talſperre bei Markliſſa bis jetzt größeres
Unheil verhütet worden.

Vermiſchtes.

Erwurgung von Schafen durch w. runde Hunde.
In der Wormſer Gegend richteten wildernde Hunde unter
den Schafbeſtänden ſchweren Schaden an. Nachdem erſt
vor kurzem einem Schäfer bei Monsheim nachts von einem
wildernden Hund über 50 Schaſe getötet worden waren,
ſind jetzt bei Pfeddersheim von Hunden 200 Schafe tot
gewürgt worden.

Auf 50 000 Einwohner keine Geburt in einer
Woche. Nach dem ſtatiſtiſchen Ausweis der Stadt Prag
wurde in der Woche vom 18. bis 24. März d. Js. in der
Neuſtadt und Joſefſtadt kein Kind geboren. Bei einer
Bevölkerungszahl von 50 000 Einwohnern für die beiden
Stadtteile iſt dies wohl ein ſeltener Fall.

Die rätſelhafte Bluttat in der Gitſchiner Straße zu
Berlin iſt aufgeklärt. Als der Mörder des KinoPförtners
Köppen iſt der Vizefeldwebel Sch. ermittelt worden. Er
leugnete erſt, legte aber dann ein Geſtändnis ab. Er habe
einige Nächte mit Köppen in ſeiner Wohnung zugebracht und
wahrſcheinlich in einem Anfall von krankhaftem Blutraufch
Köppen und ſich ſelbſt Dolchſtiche verſetzt. Der Verhaftete
wurde vom Militärgericht in ſicheren Gewahrſam genommen.
Der verhaftete Täter iſt nicht Vizefeldwebel, ſondern wurde
entlarvt als ein 26 Jahre alter Zuſchneider. Es handelt
fich, wie die Unterſuchung ergab, um einen geplanten Raub-
verſuch.leigch umſonſt. Jn dem reichen Berliner Vorort

Wilmersdorf wird Fleiſch gratis verabfolgt. Nach einer
Mitteilung des Magiſtrats wird Fleiſch, von dem das Pfund
1,60 M. und darüber koſtet, um 80 Pf. für das halbe Pfund
verbilligt. Von Fleiſch im Preiſe von unter 1,60 M. für
das Pfund wird das auf jede Karte entfallende halbe Pfund
umſonſt ausgegeben.

Abflauen des Berliner Teilſtreiks. Jn den kleineren
Betrieben Berlins waren die Arbeiter am Dienstag faſt
durchgehend zur Arbeit zurückgekehrt. Jn den großen wurde
ſtellenweiſe noch gefeiert. Jn ſogenannten Werkſtättenver-
ſammlungen, die am Vormittag abgehalten wurden und
vollkommen ruhig verliefen, wurden allerlei Wünſche über

beſſere Verpflegung vorgebracht und ſonſtige angeblichelage d a Vrkrten erörtert. Uber beſtimmte r
einigte man ſich noch nicht überall. Bemerkenswert iſt, daß
die Ausſchreitungen junger Burſchen, die Fenſter einge
ſchlagen und Kuchenreſte geſtohlen hatten, von den Arbeitern
mehrfach auf das ſchärſſte gemißbilligt wurden. Mit dieſen
Burſchen hätte die Arbeiterbewegung nichts gemein. Sehr
ſtark war der Anteil der Frauen und Mädchen an den
Demonſtrationen. Wahrſcheinlich wird am Donnerstag die
Arbeit auch in allen großen Betrieben wieder aufgenommen

EStandesamtliche Nachrichten für Teuchern
vom Monat März.

Stadtbezirk.
Geboren 5 Knaben 6 Mädchen.
Verheiratet haben ſich 6 Paare.
Geſtorben Der Dachdecker Guſtav Haniſch 79 Jahr

alt. Alfred Kurt Oswald, 4 Jahr alt, Sohn des Kuh-
melkers Karl Alfred Oswald. Der Berginvalid Friedrich
Ernſt Hamann 66 Jahr alt. Der Pionier und Fabrik
arbeiter Richard Penndorf, 35 Jahr alt. Der Jnvalid Jo
hann Wilhelm Fürſtenow 71 Jahr alt. Der Maurer Heinr
Goldmann 51 Jahr alt. Die Witwe Henriette Frohn geb.
Benndorf, 76 Jahr alt. Die Witwe Johanne Kleemann geb.
Krauſe, 84 Jahr alt. Der Landſturmrekrut Bergarbeiter
Eduard Albin Schwabe 25 Jahr alt. Der Jnvalid Eduard
Schwabe 77 Jahr alt. Die Witwe Liberte Albrecht geb.
Apelt, 66 Jahr alt.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Freilich. Allein, wie konnten Sie annehmen, daß

die Schweſter des Grafen Stammegk bei ſeiner Vermäh
lung fehlen werde, da Sie doch das eingetretene Unwohl-
ſein der Dame unmöglich vorausſehen konnten fragte
der Angeredete, ein hochgewachſener Mann mit reichem,
dunklen Haar und Bart, von welchem ſich die klare, ge
ſunde Bläſſe des bedeutenden Geſichts angenehm abhob.

Ehe der hübſche Garde-Dragoner die Frage ſeines
Nachbarn beantworten konnte, traf dieſen der Blick Mili-
ans und blieb einige Augenblicke mit einer Art unbe
haglicher Verwunderung auf ihm häften, bevor er mit dem
noch neben ihm weilenden alten Grafen Sinsfeld ſich zu
einer Damengruppe an der andern Seite des Salons be
gab. Jetzt bemerkte der Offizier: „Wie mißtrauiſch er
Sie ins Auge faßte, zur Sprenge!“ Er ſuchte gewiß zu
ergründen. ob Sie ſeiner Erzählung von einem einfachen
Unwohlſein ſeiner Schweſter wohl Glauben ſchenken.“

„Weshalb ſollte ich das nicht?“ fragte zur Sprenge
verwundert.

„Nur weil Sie noch nicht lange in den hieſigen Krei-
ſen verkehren, können Sie ſo fragen. Jch will durchaus
nicht behaupten, daß Milian von Stammegk nicht auf-
richtig ſei: aber er verſteht ſich darauf, eine Sache zu be
mänteln, weil nun, weil er glaubt, es ſehr oft tun zu
müſſen. Mit dieſer Komteſſe Clariſſe nämlich, ſeiner jün
geren, noch unvermählten Schweſter, muß es nicht ganz
in der Ordnung ſein. Sie nimmt faſt nie eine Einladung
an, oder geſchieht es doch einmal nur, um ſie ſpäter
unter irgend einem Vorwande abzulehnen meiſt unter

dem eines Uebelbefindens, wie auch heute, wo man ſicher
JhresVglaubte ſie in Stapphorſt erſcheinen zu ſehen.

einzigen Bruders Hochzeit iſt doch ein Feſt, dem ſie hätte
beiwobnen ſollen

„Die arme Dame! Wenn ſie die jüngere Schweſter
des Grafen Stammegk iſt, kann ſie kaum vierundzwan
zig Jahre zählen; und es iſt hart, ſeine Jugendzeit in
Krankheit zu vertrauern.“

„Vierundzwanzig? Sie iſt wenig über zwanzig
Jahre. und ihre körperliche Geſundheit ſoll eine recht
gute ſein. Man glaubt. daß ihr Bruder. der in allem.
was ihn und die Seinigen betrifft, ſehr empfindlich iſt.
die angeblichen Körperleiden der Komteſſe bloß vorſchütze,
um ihre andauernde Zurückgezogenheit aus einer andern
als der wahren Urſache einer erheblichen Geiſtesſtö
rung der unglücklichen Dame zu erklären.

„Ach, das iſt hart, iſt betrübend ſelbſt für den Un
raten Lebt die junge Dame im Hauſe ihres Bru
ers?

„Ja, gewöhnlich iſt ſie in Tennenborn. Jch habe ge
hört, ſie bewohne einen beſonderen Flügel des Schloſſes
mit ihrer Wärterin, welche ſie für ihr Geſellſchaftsfräu-
lein hält.“

„Das iſt eine traurige Einrichtung. Aber ſie mag
jetzt, da Tennenorn eine junge Herrin erhält, wohltätig
ür dieſe und leicht auch für die arme Kranke ſein.“

„Ah, Sie denken wohl, daß die Nägel an den zarten
Händchen meiner Kuſine ſich gelegentlich in kleine Krallen
umwandeln könnten.“

„Nein, mein lieber Freiherr; ich kenne die Kontteſſe
Sinsfeld ſo wenig, daß es anmaßend ſein würde, wollte
ich mir ein Urteil, beſonders ein ſcharfes, über ſie erlau-
ben. Aber die künftige Gräfin Stammegk iſt, ſo ſcheint
es mir. in noch zu jugendlichem Alter, um ohne Schäden
für ſich ſelbſt, und vielleicht auch für die Kranke, in eine
nahe und tägliche Berührung mit der Gemütsleidenden
gebracht zu werden.“

Herr von Gladenbeck zuckte die Achſeln. „Jung war
Kuſine Claudia eigentlich nie,“ meinte er, „und empfäng-
lich für für ſchmerzliche Teilnahme bei fremden Leid

Sprenge: es iſt gut, wenn die beiden Damen auf Tennen
born nicht in zu nahe Berührung miteinander kommen.

Jn dem weiten Gartenſaal in Stapphorſt wurde auf
zahlreichen kleinen Tafeln, an deuen man ſich zwanglos
niederließ, ein feines Eſſen ſerviert. Dann wurde die
letzte Stunde des ſchönen Oktobertages zu einem Gange
durch die Gärten benutzt und hierauf zog man ſich zu
rück. um die Toilette für den Abend zu machen.

Als Milian das Geſellſchaftszimmer, wo man ſichvor dem Diner verſammelte, wieder betrat, waren außer
dem Grafen, der Gräfin und der jüngeren Komteſſe Sins
feld nur der Freiherr von Gladenbeck und ſeine Schwe
ſter, ſowie Herr zur Sprenge anweſend. Letzterer ſchien
mit ſeinem edlen Wirte in eine ernſte Unterhaltung ver
tieft zu ſein.

Milian trat ohne Rückſicht auf das ſichtlich wichtige
Geſpräch des Grafen und ſeines Gaſtes zu ihnen Am
Abend vor ſeiner Vermählung mit der Tochter des gräf
lichen Paares war er ohne allen Zweifel die wichtigſte
Perſon im Schloſſe; wie hätte es da ein Bedenken für ihn
geben könen, die Aufmerkſamkeit ſeiner künftigen Schwie
gereltern für ſich zu beanſpruchen! Graf Sinsfeld ſchien
auch dieſe Anſicht zu teilen; denn als Stammegk näher
kam, ſprach er mit ungewohnter Wärme ſeine Freude
darüber aus, ſich vor dem Diner noch eine kleine Weile
mit ihm unterhalten zu können, und das um ſo mehr, als
ihm dadurch die Gelegenheit geboten ſei. ſeinen ſo ſehr
geſchätzten jungen Freund. Herrn Günther zur Sprenge,
dem Grafen Stammegk vorzuſtellen

(Fortſetzung folgt).

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, am 18. April 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Auf den Kampffeldern von Arras hat in einzelnen

Abſchnitten die Artillerietätigkeit wieder lebhaſt eingeſetzt.
JmWVorfeld unſerer Linien beiderſeits der Somme ſpielen

ſich täglich Gefechte unſerer Poſten mit Vorpoſten des Gegners
ab. Das Feuer nahm bei St. Quentin, deſſen Kathedrale
mehrere Treffer erhielt, zeitweilig zu.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Schlachtfeld an der Aisne ruhte geſtern vor

mittag der Kampf.
Der Franzoſe führte ſeinen Durchbruchsſtoß nach dem

Mißerfolg des Vortages unter Wirkung der erlittenen Ver
luſte mit den abgekämpften Viviſionen nicht fort.

Erſt in den Abendſtunden ſetzten Teilangriffe des Geg-
ners ein.

Auf den Beaulnerrücken, an den Höhen von Eraonne und
nordweſtlich des Waldes von La Filleaux brachen ſeine Sturm
welle im Feuer zuſammen, oder wurden im Nahkampf zu
rückgeworfen.

Auch bei La GodatCourzy am Aisne-MarneKanal ſind
feindliche Angriffe abgewieſen worden.

Die am frühen Morgen eiuſetzenden Angriffe der Frau
zoſen in der Champagne brachen nach ſtärkſter, nach Tagen

wieder entriſſen, 500 Gefangene und eine Anzahl von Maſchinen
gewehren abgenommen.

Bei den Kämpfen am 16. April ſind von den vielfach
vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagen 26 durch unſer
Feuer zerſtört worden. Am gleichen Tage wurden in Luff
kämpfen und durch Abwehrkanvnen 18 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen. An mehreren Stellen griffen die Flieger durch
Bombenabwurf und Maſchinengewehrfeuer in die Jnfanterie
Kämpfe ein.

Die Gefangenenzahl hat ſich auf über 3000 erhöht.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Auf dem linken Moſelufer und ſüdweſtlich von Mühl-
hauſen vorübergehend rege Feuertätigkeit.

Nördlich von Münſter, in den Vogeſen, holten Stoß
trupps 10 Gefangene aus den franzöſiſchen Gräben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front.
Weſtlich von Monaſtir warfen kraftvolle Angriffe unſerer

Truppen die Franzoſen aus den Stellungen auf der Crvena
Stena, die in etwa 10 Kilom. Breite bei den Märzkämpfen
in Feindeshand geblieben waren. Gegenſtöße wurden abge
ſchlagen, über 200 Gefangene mit mehreu Maſchinengewehren
und Minenwerſern einbehalten.

Ergebnis der 6. Kriegsanleihe.
Berlin, 18. April. Das Ergebnis der 6. Kriegsanleiheliſt

nach bis jetzt vorliegenden Meldungen ohne die zum Umtanſch
angemeldeten alten Kriegsanleihen 12 Milliarden 770 Mili

Jn der Woche vom 16. ds. Js.
Reichsfleiſchkarte

bis 22. April

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder

darf auf die

Kleine Schweine
gute Freſſer, ſtehen zu verkaufen.

Hahw, Schortau.

di S do 29 ne J ne alleWurst oder 200 Gramm Gehacktes und auf die Sonnta, den 22. April 5 Uhr See
5 kanntgens v z zFleischeusatamankes zu den von mir ſchon bekanntgege Ceneralversamn ne n Jbenen Vorzugspreiſen 250 g Fleisch mit Knochen oder e t u Na an z n genWunset abgegeben werden. bei Herrn Willy Zimmermänn, hier. e u l U a uEs haken nur Fleiſchmatken für die Woche vom 16. bis Tagesvrdnung: in allen Grüten Kann22. April dieſes Jahres Gültigkeit. W Gelchäſlebericht in allen Großen ſopiea n rrat reich Geſchäftsbericht. We 9Außerdem wird in dieſer Woche, ſoweit der Vorrat reicht, auf t e W J t Je m r u t. vornbtal„ Zoallenbericht V adie Fleischfettimarke Nr. 5 50g Fleiſchfett verabfolgt. S alen er. u iWeißenfels, den 16. April 1917. 3. Verſchiedenes. e9 e o 2nſreiches hin v J z WDer Vorſitzende des Kreisansſchuſſes. Zahlreiches Erſcheinen rwartet. u V 5 (mit u. ohne

J. V. gez. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor. di J du gen ins tr de IIIPapier as ten in allen Größen, billig
feldpoſtfkarfen, Feldpoſtbrieramfeeäse,

Off e
Veröffentlicht.

Teuchern, den 17. April 1917.
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Der Magiſtrat. Knobbe.



Durch Bekanntmachung v. 14. 4. 17 Nr. W. I. 41001. 17. KRA. habe ich eine Beſchlagnahme, uud
Beſtandserhebung von Torffaſſern (Blattſcheiden von Eriophorum) verfügt.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 14. April 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Anordnung über die Gewährung der Fleiſchzulage
anſtelle der gekürzten Brotrativu.

Für den Umfang des hieſigen Landkreiſes wird folgende Anordnung
erlaſſen

g. 1. Als Erſatz für die vom 16. April an wegfallende Brotmenge er
hält jeder Kreiseingeſeſſene, der Auſpruch auf Fleiſchtarten hat, auf jede
ganze Fleiſchkarte eine beſondere Fleiſchzuſatzkarte von 250 g. die Minder
bemittelten ſiehe 8 4 für einen um 70 Pfg. ermäßigten Preis.
Unter 6 Jahre alte Kinder erhalten die Hälfte der Fleiſchzulage und auch
die Hälfte der Vergütung. Selbſtverſorger haben einen Anſpruch auf die
Fleiſchzulage nicht. Die Preiſe für Fleiſchwaren auf die Zuſatzmarken
betragen

Preiſe auf die
Reichsfleiſchkarte

für 1 Pfd.
2,20 M.
1,70

2,50
1,90

Vorzugspreiſe auf die
kommunale Fleiſchkarte

für 1 Pfd.
0,80 M.
0,30
1,10

0,50
0,30
0,30
0,40
1,00

Rindfleiſch mit Knochen
Kalbfleiſch mit Knochen
Hammielfleiſch mit Knochen
Schweinefleiſch mit Knochen
Leberwurſt, friſch
Blutwurſt
Beide Wurſtſorten angeräuchert

Mett oder Knackwurſt

Gehacktes 1,00Zunge vom Rind 1,00S. 2. Die Fleiſchzulage darf nur auf beſondere, fortlaufend nume-
rierte, Fleiſchzuſatzkarten und zwar in allen Fleiſchverkaufsſtellen des Kre
ſes gegeben werden. Die Fleiſchzulage muß jeder erhalten, auch ohne
daß er auf ſeine Reichsfleiſchkarte Fleiſch entnimmt. Die Zulage un
terſcheidet ſich in der Güte nicht von dem Fleiſch, daß auf die Reichsfleiſch
tarte ausgegeben wird. Die Zuſatzkarte hat nur im Landkreiſe Weißen
kels Gültigkeit Welche Nummer der Zuſatzkarten in jeder Woche Gültig
feit hat, wird im Kreisblatte jeden Montag und Dienstag bekanntgegeben.

Die Zuſatzmarken ſind genau wie die Reichsfleiſchkarten bis Dienstag
einer jeden Woche bei dem Fleiſchverkäufer abzugeben, der dem Kunden
ſofort die den abgelieferten Zuſatzkarten entſprechende Anzahl weiße Quit
tungskarten für Fleiſchzuſatzmarken auszuhändigen hat. Jm übrigen gelten
die Beſtimmungen des S 8, Abſ. 1„—3 der Verordnung über die Zuſam
menlegung der gewerblichen Schlachtungen im Landkreiſe Weißenfels vom
24. 1. 1917.

Fleiſchzuſatzkarten haben in Gaſtwirtſchaften und zum Bezuge von
minderwertigen Fleiſchwaren (Wurſt) keine Geltung.

Die Fleiſchzuſatzkarten ſowie die Quittungskarten ſind nicht übertragbar.
8 3. Die eingelöſten Zuſatzkarten hat der Fleiſchverkäufer auf vor

geſchriebenen Sammelbogen aufzukleben, ferner Namen, Wohnort und Woche
auf ihnen zu vermerken, ſie wöchentlich bei der Fleiſchausgabe dem Bezirks
fleiſcher zur Kenntnisnahme vorzulegen und ſie ſodann an den Kontroll
beamten auszuhändigen. Der Bezirksfleiſcher hat die durch dieſe Zuſatz

ten nachgewieſenen Fleiſchmengen an den Fleiſchverkäufer gleichfalls zuem für die Zulage ermäßigten Preſſe abzugeben. Die Mehrkoſten erhält

er vom Kreisausſchuß nach einer beſonderen Regelung erſtattet.
g 4. Als minderbemittelt werden in der Regel diejenigen Perſonen,

einſchließlich ihrer Hashaltsangehörigen betrachtet, die 1916 zu einem
Staatsſteuerſatz von 92 Mark und darunter veranlagt waren. Ausnahms-
weiſe können auf ſchriftlichen Antrag auch Perſonen mit höherem Staats
ſteuerſatz als minderbemittelt im Sinne dieſer Verordnung anerkannt werden.

Die hiernach nicht als minderbemittelt zu betrachtenden Perſonen er
halten für ſich und ihre Haushaltsangehörigen die ihnen nach g 1 zu
ſtehenden Fleiſchzuſatzkarten nur gegen gleichzeitige Zahlung von je 70 Pfg.
für eine ganze und 35 Pfg. für jede halbe Karte an die Kartenausgabe
telle.

g 5. Wer den Beſtimmungen dieſer Verordnung zuwiderhandelt oder ihre
Beſolgung unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. und mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder einer dieſer beiden Strafen geahndet.
Auch kann auf eine zeitige oder dauernde Schließung des Geſchäftes er
kannt werden.

8 6. Dieſe Anordnung tritt mit dem 16. April 1917 in Kraft.
Weißenfels, den 12. April 1917.
Der Kreisausſchuß. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Veröffentlicht
Teuchern, den 17. April 1917.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Die Umlage der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen beträgt für das Rechnungsjahr 1916 für die Sektion
Weißenfels-Land 31 Pfennige auf je 1 Mk. Srundſteuer.

Nach S 27 der Satzung der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
iſt für jeden land oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb mindeſtens 1 Mark
an Beitrag zu entrichten,.

Der Umlageplan ſowie das Unternehmerverzeichnis liegen von heute
ab während zweier Wochen im Stadtſekretariat zur Einſicht der Beteilig
ten offen.J Beſitzer haben das Recht, gegen die aus dieſen Unterlagen hervor

gehende Berechnung ihres Beitrages binnen zwei Wochen nach Beendigung
der Auslagefriſt Einſpruch bei dem Kreisausſchuſſe zu erheben, jedoch wird
durch den Einſpruch die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung des aus
geſchriebenen Betrages nicht berührt. Etwaige Ueberzahlungen werden

ſpäter zurückerſtattet. eEin Einſpruch gegen den Grundſteuerſatz iſt nicht zuläſſig.
Die Betriebsunternehmer werden aufgefordert, ihre Beiträge an den

von uns beauftragten Boten abzuführen.

T euchern, den 16. April 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 29. März ds. JSs.,

vetreffend die Muſternng in Oſterfeld, weiſe ich darauf hin, daß ſich
Montag, den 23. April in Oſterfeld auch die wegen körperlicher Fehler
zeitig Zurückgeſtellten des Jahrganges 1898 ſämtlicher nach
Ofterfeld beorderter Ortſchaften mit zu ſtellen haben.

Weißenfels, den 14. April 1917.
Der Königliche Landrat. J. V.: Sommer, Regierungs Aſſeſſor.
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Knobbe.

Zeitzer Jien
Versicherungs- Verein

(Gegründet 1860.)
Verſicherungsſumme: 4 709 972 Mk
gezahlte Verluſte 2626 233 Mk
Sicherheitskapital.: 149 907,47 Mk

Der Vorſtand hat die Verluſte
im I. Vierteljahr 1917 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt.

bei Pferden 52 919, Mk.
bei Rindern 7576, Mk.
bei Schweinen 19 059, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
Pfg. für VerſicherungsMark bei
Pferden

1 Pfg. für VerſicherungsMark bei
Rindern,

4 Pfg. für VerſicherungsMark bei
Schweinen

beſchloſſen. Die Mitglieder werden
zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veranlaßt.

Bei dem zur Zeit herr
ſchenden Mangel an Nickel
geld werden die Mitglieder
erſucht, bei Zahlung der Bei
träge Kleingeld mitzubringen.

Anträge auf Nenverſicherung
von Pferden, Rindern, Eſeln,
Ziegen und Schweinen werden
unter unſeren günſtigen Bedingungen
von Der unterzeichneten Direktion und
den bekannten Vertreterſtellen
jederzeit entgegengenommen und jede
hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt.

Zeitz, den 15. April 1917.
Zeitzer ViehVerſicherungsVerein

Der Direktor. Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlung

der betr. Prämie ſpäteſtens bis incl.
30. April hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt
müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen
Botenlohnes den Betreffenden über
ſandt werden.

Teuchern, den 17. April 1917

J. A. Hermann Pohle.
9900900004090000
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Achtung
Meinen werten Kunden von Stadt

und Land zur Nachricht, daß ſich meine

i DSöttekeret
von jetzt ab im Hauſe des Herrn
Bäckermſtr. Biſcho ff befindet.

Achtungsvoll

Auguſt Kaps, Böttchermſtr.
Probſteiſtr. 1.

Jnfolge der Herabſetzung der Brotration liegt begründeter Weiſe die
Vermutung nahe, daß hie und da Brotmarken vor dem auf ihnen aufge
druckten Fälligkeitstage dem Bäcker übergeben hund von dieſem hierfür
Brot verabfolgt wird. Da die Brotmarken im hieſigen Kreiſe auf einen
vierwöchentlichen Zeitraum ausgegeben werden, würden, wenn ſie vor
ihrem Fälligkeitstage in Verkehr kommen, die betreffenden Perſonen in der
letz en Woche oder gar früher ohne Brot ſein. Daß dies für die Be-
treffenden hinſichtlich ihrer Ernährung die unangenehmſten Folgen und
Nachteile hat, bedarf keines weiteren Hinweiſes, denn Erſatzlebensmittel
ſind nicht vorhanden.

Die zugeteilten Brotmengen ſind knapp. Um mit ihnen auszurei
chen, darf nicht in der einen Woche ein Mehrverbrauch ſtattfinden, denn
dann fehlt das Brot in der nächſten Woche. Zu jedem Brotmarkenin
haber darf vertraut werden, daß er ſeine Marken nicht vorzeitig ver
braucht, ſondern ſich willig der vorgeſchriebenen Einteilung fügt.

Bäcker, die Brot ohne Brotmarken abgeben oder Marken vor ihrem
Fälligkeitstage einlöſen, machen ſich nicht nur ſtrafbar, ſondern es wird
ihnen auch das Geſchäft geſchloſſen werden, wie dies jetzt in einem Falle
geſchehen iſt.

Weißenfels den 16. April 1917.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. Der Königliche Landrat.

J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.
Lebensmittelmarke Nr. 1 gilt für ein Pfund Graupen. Preis be

trägt pro Vyrd. 30 Pfg. Verkauf findet am 19., 20. und 21. April
d. Js. in allen Geſchäften gegen Rückgabe des Quittungsabſchnittes ſtatt.

Alle Quittungsabſchnitte Nr. 1 müſſen von den Gewerbetreibenden
in Bündel von je 100 Stück geordnet und an uns am 23. April d. Js.
zurückgegeben werden.

Teuchern, den 18. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 2 Jahren erſparten
Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken für die ſchwerarbeitende Be
völkerung erfolgt im Stadtſekretariat während der Dienſtſtunden und
zwar nur

am Donnerstag, den I9. April 1917
für die Familienan fangsbuchſtaben A--B. von 8--9 Uhr vormittags

E.
r

t n t
r n

t

n

t
n e

nachmittags

a J T et 5 vDie Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 16. April
bis 13. Mai 1917.

Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können Brotzuſatz
marken am 19. April ds. Js. erhalten, welche bis 17. April
1917 bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſton keinen ablehnende Beſcheid bekommen
haben.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 17. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

W'eisse War Weuehern
Be Donnerstag zum Jahrmwarkt

Die leere Wasserflasche
h d mfpannender Derektivfilm, 4 Akte.

Her Todesreiter
Wildweſtdrama in 3 Akten

Hachmittag ab 3 Uhr gr. Jugendwonst,
die Direktion

e 9
Es ladet ergebenſt ein
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Edelreißer
zum Umpfropfen aller Obft-
arten, von ſortenechten Bäumen
geſchnitten können, ſoweit der Vor
rat reicht, zum Selbſtkoſtenpreis, per
Stück 5 Pfg., bei 100 Stück 3 Pfg.
von uns bezogen werden.
Kreisſtelle für Gemüſe und

Obſt, Kretzſchau.

M SFferdedecke
iſt am 13. April auf der Fahrt von
Gröben nach Weißenfels verloren
worden. Gegen gute Belohnung ab
zugeben. W. Golcke, Keutſchen.

Ein vrdentliches

ienſtmädchen

wird geſucht. Rob. Hänun.
Suche für LeipzigKonnewitz für
ſofort ein

Mk
oder nnabhäng. Frau. Näheres bei

Buscoh.
Auf Grund der Anordnung der Provinzial-Gierſtelle ſind von heute

ab die Eier pro Stück nicht mit 24 Pfg. wie bisher, ſondern mit 22 Pfg.
von dem Geflügelhalter an die Aufkäufer abzugeben.

Cin Kangrienhahn
und 4 Weibchen

hat abzugeben F. Billhardt,Teuchern, den 16. April 1917.
Der Amts vorsteher, Krug.

S Verſchönerungsverein

Generalversammlung
Sonntag, den 22. April 1917 abends 8 Uhr

im Gaſthof zum Löwen.
Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden hiermit eingeladen.

Fuhren pünnger
ſind zu verkaufen.Tedesanzeige.

Heute morgen 2 Uhr ent-
schlief nach langem Leiden
meine liebe Tochter, unsere
gute Schwester

Martha
im 14. Lebensjahre
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Frau Wwe. Minna Scheller
und Geschwister nebst allen

Angehörigen.
Beerdigung findet Sonnabend

nachm. 4 Uhr statt.

Bahnſt. 6.
Ein

SlLäuſerschwein
hat zu rerkaufen

Eruſt Schleif, Runthal.
Cin Kühneraugemezugroß,

ſchien dem

Hühneranugendoctor

Alldahin“!
Zu haben bei: Hermann Pohle

Dam l.
Für die vielen Beweise der Iiebe und Teilnahme

beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen danken
herzlichst

Teuchern, Tollwitz, Leipzig, Berlin,
den 18. April 1917

Frau verw. Joh. Rudolph
und sämtliche Hinterbliebene.

Klempnermſtr.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vefereng, Teuchern
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